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Brandenburg. Krabbelgruppe,
Kindertreff, Ferienprogramme,
Gottesdienste, Bibel-Entdecker-
Abende, Handarbeitsgruppe,
Sonntagstreff und mehr: Die
Angebote des Sankt Bernhard
Begegnungszentrums in der
Walzwerksiedlung erfreuen sich
wachsender Beliebtheit. Das
braucht entsprechenden Raum.
Gemeinsammit vielen Ehrengäs-
ten, darunter Altbischof Profes-
sor Wolfgang Huber und Ober-

bürgermeister Steffen Scheller,
wurde deshalb am Sonnabend
der symbolische Spatenstich
für ein neues Begegnungszent-
rum vollzogen. Der marode Zwi-
schenbau, der die Kirche und
den bestehenden Gemeindesaal
verbindet, wird seit dieser Wo-
che abgerissen. Dort soll in den
kommenden Wochen und Mo-
naten ein heller, geräumiger und
lichtdurchfluteter Ort mit Foyer
für Familien und alle Generatio-

nen entstehen, der es ermöglicht,
gemeinsam schöne Dinge zu er-
leben. In diesem Zusammenhang
wird auch der bisher zugige und
unbeheizte Gemeindesaal barri-
erefrei umgebaut. Um die Barrie-
refreiheit realisieren zu können,
wird der Saal um 47 Zentimeter
angehoben, das künftige Dach
wird 50 Zentimeter höher sein
als bisher. Allein für diesen ers-
ten Bauabschnitt, mit der Reno-
vierung der Kirche rechnet Pas-

tor Hans-Martin Richter erst viel
später, investiert der Sankt Bern-
hard Gemeinschaftskirche e.V.
fast eine Million Euro. „Derzeit
fehlen noch rund 600.000 Euro“,
so Hans-Martin Richter. Deshalb
hoffen er und seine Frau Beate,
die mit dem Kauf der Kirche dem
Projekt Leben eingehaucht ha-
ben, weiterhin auf Spenden oder
zinslose Kredite, um den Um-
und Neubau finanzieren zu kön-
nen. (AWA)

Gemeinschaftskirche Sankt Bernhard baut ein neues Begegnungszentrum

Spatenstich für Millionenprojekt

Sieben Männer stechen den Spaten: Auch Altbischof Professor Wolfgang Huber (2.v.l.vorn) und Brandenburgs Ober-
bürgermeister Steffen Scheller (2.v.r. vorn) packten für den Um- und Neubau des Sankt Bernhard Begegnungszentrums
mit an. Foto: Linckus

Brandenburg.Das Freiwilligen-
zentrum bietet am 24. Oktober
zusammen mit der Volkshoch-
schule (VHS) ein weiteres Se-
minar zum Thema Bürgerbetei-
ligung an. In diesem Seminar
erhalten die Teilnehmenden ei-
nen Überblick über Beteiligungs-
methoden und haben die Mög-
lichkeit, einzelne Methoden
auszuprobieren. Das Seminar
richtet sich sowohl an Modera-
tionserfahrene als auch anMen-
schen, die sich neu mit diesem
Thema befassen. Das Seminar
findet von 10 bis 16.30 Uhr in der
VHS statt. Die Teilnahme ist kos-
tenfrei. Anmeldungen nimmt die
VHS unter 03381/250447 oder
auskunft@vhs-brandenburg.de
entgegen.

Methodenwerkstatt
Bürgerbeteiligung

Brandenburg. „He-
reinspaziert zum gro-
ßen Einheits-Jahr-
markt!“ lautet die
Devise für den 3.
Oktober im Indust-
riemuseum, August-
Sonntag-Straße 5.
Die Gastgeber ver-
sprechen: „Es er-
warten Sie ein Ein-
heits-Quiz, Musik,
eine Tombola, Sei-
fenblasen, Theater,
das Glücksrad, die Wahrsage-
rin, Einheits-Bowling, Zauber-
tricks, die Löffelabgabestelle
und jede Menge Attraktionen für
Groß und Klein und Jung und

Alt. Das Industriemu-
seumwird zum Jahr-
markt der Sensatio-
nen. Blicken Sie mit
uns – ernsthaft und
auch lustig – zurück
auf die Ereignisse vor
30 Jahren mit all ih-
ren Hoffnungen und
Enttäuschungen, den
Umwälzungen und
Überraschungen.“
Am Einheits-Sams-
tag von 11 bis 20 Uhr.

Der Eintritt kostet 5 Euro und ist
für Kinder unter 14 Jahren frei.
Das ganze Programm ist unter
www.hauptkulturdorf.de zu ent-
decken.

Einheits-Jahrmarkt
Am 3. Oktober von 11 bis 20 Uhr im Industriemuseum

Brandenburg. Die Dominsel ist
ein wunderschönes Stück Bran-
denburg, der Dom ein herausra-
gendes Bauwerk – entstanden ab
dem 11. Oktober 1165 (Grund-
steinlegung) auf geschichtsträch-
tigem Boden. Die Havelinsel
war Standort für eine slawische
Niederungsburg und sie ist die
„Wiege der Mark Brandenburg“.
Denn: „Hier gründete König Otto
I. im Jahr 948 das Bistum Bran-
denburg“, ist auf www.dom-
brandenburg.de nachzulesen.
Die Gründungsurkunde wird im

Dom aufbewahrt, wie so viele
Schätze. BRAWO hat die „Schatz-
kiste Dom“ geöffnet und stellt
ein Jahr lang jede Woche einen
Schatz vor. Um Vorfreude auf ei-
nen nächsten Besuch zu schüren
sowie auch den Stolz der Bran-
denburgerInnen.

Teil XXXII: Seelensdorf ist eine
Idylle
Vor 701 Jahren kaufte der Bran-
denburger Bischof Johann von
Tuchem die Gemarkung Seelens-
dorf. Seither zählt der Forst zur
unverzichtbaren Lebensgrund-
lage des Doms. Die Beziehung
der Menschen zu ihremWald hat
sich in dieser langen Zeit aber
sehr verändert – vomMateriallie-
feranten zur Begräbnisstätte und
zum Ort der Freizeitgestaltung.
Im Zeitalter des Klimawandels
und knapper werdender Ressour-
cen kommt Holz als nachwach-
sendem Rohstoff wieder große
Bedeutung zu. Längst ist die öko-
logische Relevanz desWaldes all-
gemein in den Köpfen verhaftet,
Nachhaltigkeit längst schon die
maßgebliche Richtschnur mo-
derner Waldwirtschaft.
Doch das war lange ganz anders.
Vergleichsweise spät erkannte
man im Wald eine schützens-
werte Ressource: Während sich
bereits in der Mitte des 16. Jh.

die Inhaber der Fischereirechte
am Brandenburger Dom trafen,
um über Maßnahmen gegen
die Überfischung der Havel zu
beschließen, stammt die erste
Waldordnung erst aus der Mitte
des 19. Jh. Der Mensch schätzt
seinen Besitz eben erst, wenn
er knapp wird. Schon früh gibt
es Nachweise derWaldnutzung.
Der Mensch lebte direkt und in-
direkt vom Wald. So vergab Bi-
schof Gernand von Brandenburg
im Jahre 1230 das Recht der Ei-
chelmast an Verwalter des Hos-
pitals, der so Schweine für seine
Krankenmästen konnte. Wenige
Jahre später übertrug Gernand
demselben Hospital am Dom ei-
nen Teil seines Waldes, damit
Kranke erquickt und Gebäude
erbaut werden konnten.
Wieviel Wald im Dom steckt,
kann man erahnen, wenn man
die wuchtigen Balken im Dach-
stuhl ansieht. 300 Jahre musste
ein Baum wachsen, bevor er zu
einem Dachbalken verarbeitet
werden konnte. Weniger offen-
sichtlich ist, wieviel Brennma-
terial zur Backsteinherstellung
nötig war. Aus Süddeutschland
sind Aufstellungen aus dem 16.
Jh. überliefert, die den Bedarf
an Brennmaterial nennen. Dem-
nach brauchte man etwa 15 Ku-
bikmeter Holz, um 1.000 Steine

herzustellen. Ein Kubikmeter
reichte etwa für 66 Steine. Geht
man von der Waldfläche aus,
so konnte man aus einem Hek-
tar Wald 48.000 Steine erzielen.
Dies klingt viel. Fehlbrände sind
aber noch nicht abgezogen. Das
Volumen des Backsteins verhält
sich zum Volumen des Holzes
etwa 1:3. Natürlich sind diese
Werte vage Näherungsgrößen
und nicht ohneWeiteres auf den
Dom zu Brandenburg zu übertra-
gen. Allzu viele Parameter spie-
len eine Rolle: So braucht ein
großer Ofen relativ gesehen we-
niger Brennmaterial als ein klei-
ner, erbringt aber pro Brennvor-
gang mehr Backsteine. Natürlich
hängt die Menge auch von der
Größe der Quader ab. Schließ-
lich spielt es eine Rolle, ob man
mit Holzkohle oder Reisig oder
einer Mischung brennt. Sicher ist
aber, dass ein stattlicher Wald-
besitz für die Errichtung des Do-
mes verfeuert worden ist.
Trotz seiner Bedeutung als Le-
bensgrundlage für denMenschen
galt der Wald als Hemmschuh
für Siedlungsentwicklung. „Ich
will Menschen statt Bäume“,
soll König Friedrich der Große
gesagt haben. Das 18. Jh. war
eine Zeit gezielter Ansiedlungs-
programme, die auch an See-
lensdorf nicht spurlos vorbeige-

gangen ist. Friedrich II. siedelte
gezielt Veteranen auf den Dör-
fern an, um wüste Flecken und
Wald urbar zumachen. Die „Peu-
plierung“, also die zielgerichtete
Ansiedlung von Menschen, er-
füllte mehrere Zwecke auf ein-
mal: Das teure und nach dem
Ende des österreichischen Erb-
folgekriegs (1740-1748; europä-
ischer Konflikt nach dem Tode
des Habsburger Kaisers Karl VI.,
zu dem auch die beiden schle-
sischen Kriege gehören) über-
flüssig gewordene Heer musste
aufgelöst werden. Heimkeh-
rende Soldaten erhielten eine
sinnvolle Aufgabe. Sie machten
das Land urbar und ernährten
die wachsenden Städte. Der „Er-
folg“ waren kahle Landschaften,
die mühsamwieder aufgeforstet
werden mussten.
Der heutige Ort Seelensdorf ist
ein malerisch gelegenes Back-
steindörfchen des 19. Jh. – und
das Ergebnis einer weiteren In-
frastrukturmaßnahme. Seelens-
dorf ist eine Idylle, aber gefähr-
det, denn der Klimawandel geht
auch am Domstiftsforst nicht
spurlos vorbei. Trockenschäden
sind schon jetzt nicht mehr zu
übersehen.

DR. RÜDIGER VON SCHNURBEIN

DOMMUSEUMSLEITER

BRAWO öffnet die „Schatzkiste Dom“: Seelensdorf ist eine waldreiche Idylle

Im Dom steckt ganz schön viel Wald

Seelensdorf – eine waldrei-
che Idylle. Foto: S. Krüger

Die schöne Brandenburgerin

GIBT’S NUR HIER
GLAMOUR

^^^^^^^^^^̂ ^̂^^°
GLAMOUR SHOPPING WEEK 2.–10.10.2020

Mehr Infos unter stern-center-potsdam.de

Herbst
aktion!

vom 28. September bis 10. Oktober

10 bis 60 % Rabatt
auf ausgewählte Artikel*

Fllee oo‘‘ss TTeeppppiicchhbbooddeennllaanndd GGmmbbHHs
Barnimstraße 26 • 14770 Brandenburg an der Havel
www.fleso.de • Tel. 0 33 81 / 3 91 30

Mo. bis Fr. 9 bis 18 Uhr
Samstag 9 bis 16 Uhr

* Angebote gelten nur auf Lagerware!

F L E I S CH ER E I A M S CH L A CHT H O F
IHRE FLEISCHEREI DES VERTRAUENS

– FRISCHE UND QUALITÄT –

Angebote sowie Mittagstisch unter
www.fleischerei-schlachthof.de

Vordereisbein frisch oder gepökelt kg2,99 €
Pilzpfanne küchenfertig zubereitet kg 6,99 €
Schweinebraten aus dem Schinken kg 6,39 €
Weißwurst eigene Herstellung 100 g 0,99 €
Backleberkäse eigene Herstellung 100g 0,99 €

Pferdefleisch und Pferdewurst
in bekannter Qualität stets vorrätig

TÄGLICH MITTAGSTISCH
Unsere Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.00-16.00 Uhr · Sa. 8.00-12.00 Uhr

14776 Brandenburg · Tel. 03381/66 35 36
Wilhelmsdorfer Landstraße 40 (am Schlachthof)

(unter Vorbehalt)

www.brawo.de

Mittwoch
Ausgabe Brandenburg

Nr. 40 vom Mittwoch, 30. September 2020


